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werden die Folgen für dıe Pastoraltheologie dargestellt 211—28). S1e sınd gekenn-zeichnet durch Zurückdrängung der theologischen nsätze eınes Sailer und raf un!Reduzıierung auf reine Pragmatık und Technik, WI1e dıes besonders bei dem Redempto-risten Benger deutlich wırd
Dıie Arbeit annn als eın wichtiger Beıtrag für den Ultramontanismus des 19 Jh.s gel-

ten un uch als eın Bausteıin tür iıne och ausstehende Gesamtdarstellung eınes
Mannes w1e€e Reısach, dessen Schlüsselfunktion für dıe deutsche Kırchengeschichtekaum überschätzt werden kann Seltsam 1St dabei, daß - Interpretation des IrıenterSeminardekrets, die doch ıne CcCue Interpretation des Jh.s WAar, uch VO den Geg-
ern seınes Seminarkonzepts WI1e Reıind! und selbst VO Döllinger (202 f.) nıchtbeanstandet wurde Diese gıngen NUur VO  - den aktuellen Notwendigkeiten des
aus, dıe eıine solche geschlossene deminarerziehung „heute“ nıcht mehr zeıtgemäfßsscheinen heßen. Döllinger verleıtete Sar seın Antı-Romanismus der historisch tal-schen Hypothese, das Irıenter Semiinardekret se1 auf ıtalıenische Verhältnisse
gemünzt, während doch iın Wırklichkeit Vor allem die Priesterbildung in Deutsch-and und anderen VO  —$ der Reformation bedrohten Ländern 1m Blıck hatte. Stand hiıerIrıent VO vornhereın ın negatıvem Licht, da{fß INa  e} wıderstandslos den Ultramon-überlie{(ß? Eıne Kleinigkeit bedarf der Korrektur: die „Stimmen A4aus MarıaLaach“ 1565 och nıcht als Zeıtschrift gedacht (208C sondern als Broschüren-reihe Z Verteidigung un: Kommentierung des Syllabus. uch werden hıer die eIN-schlägigen Außerungen Kleutgens 1n einem Briet seinen Miıtbruder Schneemann
VOVert In eiınen ontext hineingestellt (als Beleg eıines „Journalısmus mıt schlechtemGewissen), der sıch VO der Sache her kaum ergıbt. KL SCHATZ

WILHELM EMMANUEL VO KETTELER 181 118 Herausgegeben und erläutert VoOErwin Iserloh (Quellentexte ZUur Geschichte des Katholizismus Paderborn-Mün-chen-Wien-Zürich: Schöningh 1990 159
Nach der yroßen Gesamtedıition der Schriften, Reden, unveröffentlichten Manu-skripte und Briete Kettelers 111 diese Paperback-Ausgabe eıne knappe Zusammenstel-lung wichtiger Texte des Maınzer Bischofs zentralen polıtischen und soz1ıalen

Fragen bieten, welche geeignet ISt, dem Nıcht-Fachmann eiınenu Eıinblick ın dasRıngen Kettelers mIıt den aktuellen Problemen selner Zeıt eröftnen. Der Bogenreicht dabei VO  $ der tür Ketteler zentralen Liıberalismus-Kritik ber dıe sozıale Frage,ber die 1mM Erscheinungsjahr wıeder aktuell interessanten Stellungnahmen ZUFT deut-schen natıonalen Einheit bıs hin Zu Verhältnis VO Kırche und Staat un dem damalsauch innerkirchlich konfliktträchtigen und schwierigen Problem der Relıgionsfreiheit.Nach einer Gesamteinführung durch den Herausgeber (7—-1 1st das Bändchen achzeıtlıchen Phasen gegliedert, wobel jedesmal eine knappe Einführung den historischenOntext herstellt. Der Komplex enthält Wwel wichtige Reden des Jahres 1848 Es1St eınmal die Paulskırchen-Rede ber dıe Schulfrage (17-21) Sıe xıbt bereits jenene
1NOTr d} der 1n vielen tolgenden Stellungnahmen wıederkehrt: Kampf Staatsall-macht („Absolutismus“), eın einıges Deutschland als eın „Haus, In dem alle wohnenkönnen“ un: das nıcht in den Diıenst der Aufoktroyierung eines bestimmten Systemsgestellt wırd Es folgt (25—49) die vollständige Wiıedergabe der ersten beıden der Ad-ventspredigten 1m Maınzer Dom ber die sozıalen Fragen der Gegenwart. Den äch-
Sten Schwerpunkt bıldet ann die programmatische un: inhaltsreiche Schrift „Freiheit,Autorität un: Kırche“ VO 1862 (3 1—74) Ausgewählt sınd ler Iolgende Passagen: DıieDarstellung des Liberalismus als „Absolutismus dem Schein der Freiheit“, wel-her gerade nıcht das reale olk Vertrete; das Kapıtel ber die katholische EınstellungZUur Religionsfreiheit: schließlich die Ausführungen ber Freiheit der Kırche un: in derKırche SOWI1e ber Trennung VO Kirche un: Staat. Es folgen Texte au der Schrift„Dıie Arbeıterfrage und das Christentum“ VO  « 864 (75—94): S$1€e enthalten sowohl dienüchtern-brutale un: schonungslose Sıtuationsanalyse W1e€e uch die damals och iın CI-
Ster Linie auf Produktivassoziationen konzentrierten Heılungsvorschläge. Dıie näch-
STe wichtige Schrift 1Sst ann „Deutschland ach dem Krıiege VOoO VOoO gleichenJahre (95—108). Dıe beiden ausgewählten Kapıtel enthalten die nüchterne Akzeptanz
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der Führungsrolle Preußens, ber uch die Warnung VOT der Versuchung des estarken
Machtstaates, welcher dıe wahre, sowohl indıvıduelle Ww1e korporatıve, Freiheit ZEeT-

StÖrt. ast vollständıg abgedruckt sınd ann dıe beiden wichtigen Reden des Jahres
1869 109—28) ZUur soz1ıalen Frage, 1ın welchen sıch dıe Wende „realıstischer Soz1ial-
politik” abzeichnet: das Reterat VOT der Fuldaer Bischotfskonterenz und die ede auf
der Liebfrauenheide. Es folgen Wwe1l Stellungnahmen ZUr Situation ab 1871
129—45): dıe ede „Liberalısmus, Sozialısmus und Christentum“ SOWIl1e Vorwort, Be-
gleitbrief un stichwortartiges Programm der Schrift VO 1873 „Die Katholiken 1m
Deutschen Reiche“ Den Abschlufß biıldet die ede auf der Generalversammlung
der deutschen Katholiken 1875 ber dıe wahre Freiheıt un: iıhre Getahren (147-56),
schliefßlich einıge Zıtationen un Zusammenfassungen des fragmentarisch gebliebenen
unveröftentlichten Textes „Kann eın katholischer Arbeıter Mitglied der sozıjalıstischen
Arbeıterparte]l sein?“ 157-59) Letzterer Text, variıantenreich un: schwierig für die
Edıtion, daher nıcht in längeren Passagen vollständıg zıtierbar, 1St wohl der DEe-
rade 1m Editionsjahr bestätigten Aktualıtät seınes Schlusses angefügt worden: enn
Ort schreibt Ketteler, selbst für den Idealfall eınes funktionierenden Wohltahrtsstaa-
tes möchte heber Freiheıit haben „als In der Sklavereı des Arbeıterstaates leben un
fett gefüttert werden“

Be1 einer solchen Auswahl könnte leicht die Versuchung ahe lıegen, sıch aut be-
stimmte aktuell un weitsichtig erscheinende Passagen beschränken un: umgekehrt
al das wegzulassen, waSs überholt, allzu zeiıtbedingt, 1im Ton heute befremdlich der ın
der Darlegung umständlich erscheint. Eıner solchen Versuchung hat der Herausgeber
keineswegs nachgegeben. Er Eerspart dem Leser weder die leicht hausbacken un
aus heutiger Sıcht allzu apologetisch erscheinenden Ausführungen Kıs ZUr Religi0ons-
treıheıt (56—64) och die klischeehaftte Gegenüberstellung VO „deutscher” un „Fran-
zosentreiheıit“ der Schriuftt VO  — 1866 105—08). Dıi1e notwendige Auswahl 1St eher VO
dem Prinzıp bestimmt, aut solche Passagen verzichten, dıe 1m Grunde Gedanken
wiederholen, diıe sıch bereıts 1n früheren Schriften Kıs tinden. So kann INa  — diese
Auswahl NUur als sehr gelungen bezeichnen. Aus dem immensen Schrifttum Kıs auf 140
Seliten sovıel und gerade jene Texte auszuwählen, dıe dem Leser einen Einblick
1n seine zentralen Ideen, ihren zeitgeschichtlichen Ontext und uch ihre historische
Entwıcklung vermitteln: 1es 1St Leıistung un Hauptverdienst dieser Edition.

SCHATZ

SIEBEN, ERMANN OSEF, Dıie Partikularsynode. Studien ZUur Geschichte der Konzıls-
dee (Frankfurter Theologische Studien 37) Frankfurt/M Knecht 1990 303
Der Verfasser, Frankfurter Jesuıit, wurde durch seın Standardwerk ZUr Geschichte

der Konzilsıdee, den Eröffnungsband der VO  — Walter Brandmüller besorgten
Konzilsreıihe, bekannt. Das vorliegende Buch besteht aus ursprünglıch gesondert ent-
standenen Quellenstudien Detailfragen des enannten Themas Dadurch wird dem
Leser naturgemäfß nıcht eın abgeschlossenes („anzes, datür ber ursprüngliches For-
schungsmaterı1al geboten, das aNnSONSTIeEN schwer zugängliıch SEWESCH ware
eıt dem etzten Konzıil haben sıch CcCu«c Formen der Beratung un Beschlufßsfassung

Bischöfen, Priestern un: La1ı1en entwickelt, die eın höheres Maiß (Gemeılnsam-
keıt, „Katholizität” un Miıtverantwortung der einzelnen Glhieder der Kıirche bewirken
sollten. ecs sıinnvoll ISt, für diese Anlıegen un: Bestrebungen den au der politischen
Machtausübung stammenden Begriff „Demokratisierung“ verwenden, sel dahinge-
stellt. Auft alle Fälle vertritt der Autor miıt Recht dıe Auffassung, da{ß CcCUuU«C kirchliche
Gremien, Synoden und Bischofskonterenzen Nnur ann kirchlich „erbauende“ Unter-
nehmungen un Strukturen seın werden, WenNnNn die Theologie ihrer historischen AROTF-
formen und analogen Modelle gründlich studiert wiıird Eıne blo{fß funktionale
Kanonistik ohne entsprechendes geschichtliches Einfühlungsvermögen un hne klare
theologische Vorstellungen wırd mehr chaden als nutzen Man stelle sıch VOT, eine Di1-
özesansynode würde ZUr eıner Art Volksmissıon für die Teilnehmer 88) Ww1e€e Zeıten
des Carlo Borromeo. Es 1St anzunehmen, da ann mehr ach den gottgewollten

Wegen als ach Selbstdarstellung und Mehrheitssiegen gyesucht würde Der
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